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Alph glauben den Beweis erbracht aben, daß die Meinung des
ehrers trotz des angezogenen Decretes mit vollem E  e auf

recht erhalten verden kann. Obgleich Ballerini (Tom II 549—554)
mn ſehr ſcharfſinniger Polemik die Verfaſſer der V A tellung
nimmt, ſo konnte doch Di Müller III 147. nicht bewogen
werden, der ſtrengeren Meinung ſich anzuſchließen und bleibt er mit

beim Alphonſus Demnach eS noch nicht feſtgeſtellt,
daß bloß wegen ſeiner Nachgiebigkeit denuneirt werden müf
Er ging aber weiter und wurde durch das „Weitere“ wirklich SOlli—
Eitans. Wie hat ihn denn als „Sollicitans“ der Beichtvater
behandeln

kann nicht verhalten werden, ſich ſelbſt anzuzeigen. Ein
ſolches (bpDO exiſtirt nicht; * waäre auch zu für menſ

Die „Sollicitation iſt auch kein Excommunicationsfall.Schultern.
Die Strafe der Sollicitanten eſteht nach der On „In generali
Congregatione“ mMN der Inhabilität zum Celehriren Obwohl der
Alphons — XVI 183 ſchreibt, daß leſe Strafe chon ante
sententiam von jenen incurrirt werde, we  e Kenntniß von der
Strafe haben, ſo iſt doch dieſe Stelle nach Th VI 705

verificiren, indem der Heilige aut ſeiner eigenen Orte Iim Quſe
ſeiner Studien dieſe Anſicht aufgab und Im HOomo apostolicus doch
den alten Text ſtehen ließ Daß die Inhabilität ferendae SC—
entiae iſt, unterliegt gar keiner Controverſe mehr ſeit der In⸗
ſtruction II 1867 „Notandum IPSam inha—
bilitatem 20 SꝗaéErosanetum missage Sacrificium Celebrandum
Decreto Benedieti XIV die O Augusti Allll 1745 praescrip-
tum, 6886E AantUum ferendae sententige“. Wenn Aher der Abſo-
lution nichts nderes im Wege ſo kann von jedem Con
feſſar giltig und ohne Uflegung einer canoniſchen Strafe abſol
virt werden Den väterlichen Warnungen, vor Dalila ſich ſehr

Wennhüten, ird der Titus ohne Zweifel willig folgen
die ügheit eS räthlich nudet, iſt für die ukunft ufmerkſam zu
machen auf die päpſtliche Verordnung: „Absolventes Complicem“.

Wien. Georg eund,
Rector des Redemptoriſten⸗Collegiums.

VII Ablaßz beim Angelus⸗Läuten.) In olge der
bedeutenden Erleichterungen, welche der 1 Qter Leo 4 für die
Gewinnung der Abläſſe des Engliſchen Grußes Ur das (cret
der Congregatio Indulg vom ril 1884 den Gläubigen 9e⸗
währt hat, aAben die Ablaßbedingungen weſentliche Modificationen
erlitten, und dürfte CS deßhalb angemeſſen ſein, ſie nach der
Redaction In ihrer Geſammtheit zuſammenzuſtellen.
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Benediet III hat Im Jahre 1724 Vꝗũ

◻.

edem hu
bewilligt, der Morgens EL Mittags Abends mit

müthigem Herzen beim Zeichen der Glocke nicht eine geweihteKirchenglocke ſein muß) kniend den 7  nge des errn“ betet, und
einen Ablaß von N ENn für Alle, welche ihn täglichdreimal zu den gegebenen Zeichen beten; einen vollkommenen

aber einmal Im Monate, man ihn täglich in beſagterWeiſe entweder Morgens oder Mittags oder Abends betet und die
übrigen Bedingungen, Beichte, Communion und die Gebete
für die Kirche, verrichtet.“

Dieſe Abläſſe Iun nach der Erklärung Benediet XIIIBenediet XIV emen XIV und Leo XII während des Jubiläums⸗
jahres nicht aufgehoben.

Gemäß Anordnung Benediet XIV vom April 1742 muß
7 m‚ den Ablaß zu gewinnen, die drei erſike des Angelus
Domini mit den drei Ave Maria während des Ave-Läutens auf den
Knien beten, Aam Samstag Abend aber und den ganzen Sonntagtehend Der Verſike Ora DTIO UObis und die Oration Gratiam
tuam In zur Gewinnung des 0  E nicht vorgeſchrieben.

In der öſterlichen Zeit hat man des Angelus die Antiphon
Regina (COEel⁴ mit ihrem Eſtke und der Dration eten und
zwar immer tehend Hier bilden Verſikel ud Oration einen nothwendigen Beſtandtheil des Ablaßgebetes. Wer jedoch das Regina
C(COEeli nicht auswendig wei darf 0 deſſen auch den Angelus beten

Nach der neueſten Entſcheidung Le o's XIII enügen auchünf AVE Maria. falls Jemand das Regina (OEel/i oder den Angelus
Domini nicht auswendig beten oder nicht leſen kann. Ebenſo wenig
geht man des verluſtig, un einem rechtmäſſigenVerhinderungsfalle beim Beten ni kniet Dieſe Ablaßgebete dürfenéErꝛn .CZ-

—HEk:! · ⸗a-:ů auch mn der Landesſprache verrichtet werden, vorausgeſetzt, daß die
Ueberſetzung von der 1 approbirt iſt

Wo der •  nge 6.  — Herrn“ gau nicht geläutet wird oder nichtreimal Im Tage oder nicht zur gehörigen Zeit, oder das
Glockenzeichen wegen 3u großer Entfernung nicht gehört werden kann,
gewinn man den ＋ nan den engliſchen Gruß ungefähr
Um die Stunde betet, wo Er ſonſt geläutet 3u werden pflegt

ſt man aber zur Zeit des Aveläuten am Beten verhindert,ſo ann das (be na  olen, ſobald das Hinderniß gehoben iſt*ERreert Die Worte „Iegitime impeditus“ euten an, daß dieſe Dis⸗
penſen von den früheren Verpflichtungen des Ablaßgebetes nur in
einem rechtmäſſigen Verhinderungsfall eintreten, für die Regel alſodie alten Bedingungen immer noch in ſtehen auch jene M

Vgl Maurel,
3*
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Betreff des Zeitpunctes, pbann die Gebete zu verrichten ſind, TesP
wanyn das Glockenzeichen afür gegeben werden ſoll Gerade letztere
Bedingung ſcheint mancherorts überſehen oder wenigſtens miß
verſtanden zu werden

Gemäß der Erklärung Gardellini's zuu Entſcheidung der
Congregatio Indulg. vom Uguſt 1864 will Rom die zur Ge
winnung des Ablaſſes beigefügte Bedingung, den engliſchen ru
„während des Läutens“ 3u beten, nicht das Glockenzeichen an

ſich gekn wiſſen ſondern die Stunde, man ihn beten
oll (Conditionem appositam verbis „Campanae 80hum“ Ut
CClesiastieum COnsuetum signum. adjectam censeri ad deter-
minandum tempus. gu Hdeles Mariam salutent.) Das Ave
läuten geſchieht bloß eßwegen, Um den Gläubigen den Zeitpunct
anzuzeigen, ſie zur Gewinnung des ſſes den Angelus 3u
beten aben Nun aber Oll dieſes Gebet zufolge der Verordnung
1u VI vom 18. März 1781 „beim Morgengrauen, zur Mittags⸗
zeit und gegen Abend“ verrichtet werden (primo diluculo, Eirea
meridiem 61 Sub vesperam) der letztere Zeitpunct iſt wohl gewählt
mit ezug auf die romme Legende, daß das Geheimniß der Menſ
werdung Chriſti zur Zeit der Abenddämmerung ſtattgefunden habe,
und im Anſchli An die alte Tradition, wornach das Abendläuten
beim Abendgrauen (hora ighitéegii von ignem tegere)) att  —  —
fand, bei welchem ſchon im 1* Jahrhundert zum dankbaren
Andenken an die Menſchwerdung drei AVEe Maria betete Der Be⸗
ſtimmung des QP  E Pius VI gemäß dutet man in Rom den
Angelus bei der Morgendämmerung (eine 0  6 Stunde vor Sonnen⸗—
aufgang)/, mittags 1* Uhr und bei der Abenddämmerung (eine
0 Stunde nach Sonnenuntergang.) Wie genau ſich die römiſche
Kirche bei derartigen Glockenzeichen an die vorgeſchriebene Stunde
—90 rſieht man auch an dem Betläuten für die armen Seelen,
welches „eine Stunde nach dem Ave-⸗Läuten, In der rſten Stunde
der hereingebrochenen Nacht“ (Prima hora noctis) erfolgt. Wer
bei dieſem pulsus Calhpanae den Pſalm De profundis und ein
Pater und AVve kniend für die Abgeſchiedenen etet, gewinn hundert
Tage Ablaß.?

Ein ranzöſiſcher Schriftſteller d eßhalb 0 „dem Glöckner
eine Tabelle Iun die Hand Iu geben, auf welcher von Monat z¹
Monat die wechſelnde Zeit der Abenddämmerung angegeben iſt 1.
ehr zweckmäſſig Aben olche T  abellen In einigen eutſchen löceſan⸗—
directorien Aufnahme gefunden.

Obiger Autor tadelt auch mit Recht „die in manchen Bis
thümern Frankrei beſtehende itte, den Angelus mit dem Morgen  2

) Freiburger Kirchenlexicon. Clemens XII Aug. 1736
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und Abendgebet *  zu verbinden, weil da blk auf dieſe Weiſe des Ab
laſſes verluſtig geht, der an die Stunde der Dämmerung geknüpft
iſt.“ enſo rügt EL den In St Sulpice 3u Paris üblichen Brauch,
den „Engel de Herrn“ ändig erſt 12½ Uhr zu Guten.

Was den Modus des Aveläuten anbelangt, ſo gibt nan
Rom beim erſten Verſikel und Ave drei Glockenſchläge, beim zweiten
vier, beim ritten fünf und QAm nde des ganzen Gebetes einen
einzigen Glockenſchlag. In einigen Diöceſen Deutſchlands eſteht die
chöne itte, daß man bei jedem der drei euſtke zur Verehrung
de Geheimniſſes der Menſchwerdung die größere Glocke 1e dreimal
anſchlagen läßt und ierau eine kleinere Glocke bi 3u Ade des
Gebetes läutet

Bekanntli verpfli  E uns die Kirche nicht durch ein eigent—
. liches Gehot zum ＋

nge des errne aber die vielen Abläſſe,

mit ſie ihn bereichert, und die Elchterungen, welche ſie zur Ge
winnung erſelben den Gläubigen gewährt, zeigen zur Genüge, wie
ſehr ſie dieſer ndach überall Eingang verſchaffen Ucht und ſie
von en eifrig epflegt mo  25 Die Beherzigung der mnaus
ſprechli großen Wohlthat der Menſchwerdung und der göttlichen
Mutterwürde Mariens muß jeden E  en Chriſten antreiben, dieſe
Andacht ieh zu gewinnen und möglichſt 3u verbreiten.

Kloſter Qu eiermark) Cöleſtin Vivell

VIII u Verſöhnungsmittel.) Von dem Ehepaare
Quintus und Sibylla eS chon Jahre hindurch Iu ſieben Pfarren
bekannt, daß 68 n einer nichts weniger als friedlichen Ehe lebe
Jede der beiden „Hälften“ hatte, wie S bei den allermeiſten der⸗
artigen Vorkommniſſen 3u geſchehen pflegt, ihre Zuhälter und ihre
Gegner; auch dem Pfarrer Verf das leidige Verhältni
kein Geheimniß, doch hatte EXTTa Conféssionale nie eine Veran—
laſſung gefunden, direct einzuſchreiten. Da wurde ihm eines Tages
mitgetheilt, das ſtreitende Paar ſei Willens, ich —cheiden 3u laſſen,
und CL dürfte bald mit demſelben amtszuhandeln haben. Richtig
erſchien auch wenige Tage nachher 0 dem 7 brachte
ihr Begehren Scheidung or, und unterſtützte dasſfelbe In weib—

chuldigungenlicher Zungenfertigkeit mit einem olchen Wuſte von nſ
gegen ihren Gatten, daß dem Pfarrer ſchier die Sinne ſchwanden.

jen Schluß der ganzen wohlgefetzten Rede bildete die Bemerkung,
daß die gewünſchte Scheidung eigenklich ohnehin gau keinem Anſtande
unterliegen dürfte, weil nach ihrem (der Sibylla) nunmehrigen Wiſſen
die Ehe ohnehin nicht giltig ſei Bevor jedoch der Pfarrer
noch Jum Worte kommen konnte, nach dem Grunde der Ungiltigkeit
3u fragen, fügte Sibylla bei: „V  ch habe neulich den geiſtlichen
Herrn“ Hi der Chriſtenlehre predigen gehört, daß ein Mann, der


